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„Alles ist Zahl!“ 

Aber das reine Quantifizieren saugt  
die Qualität aus unserem Leben

Liebe Leserin, lieber Leser!

Sie stellen den Zeiger Ihres Weckers auf Punkt 6 und 
begeben sich auf Ihrem genormten 90 x 200 cm Bett zur 
Nachtruhe. Morgens bemühen Sie sich, die angeratenen 3 
Minuten beim Zähneputzen einzuhalten, beobachten mit 
schreckgeöffneten Augen die von der Waage angedrohte 
Gewichtszahl: 65, 75, 85 … und bestimmen daraufhin die 
höchstzulässige Kalorienzahl dieses Tages. Dafür zeigt 
das Blutdruckmessgerät mit 120 zu 80 den idealen Wert. 
Nun das Frühstücksei exakt 5 Minuten kochen. Dann 
überfliegen Sie die Tagesmeldungen: Ihr Lieblingsklub 
hat Gott sei Dank 2:0 gewonnen, aber Ihre wichtigste Ak-
tie ist um 7,3 % gesunken, die Arbeitslosenzahl hat sich in 
diesem Monat um 3 % erhöht, 12 Verkehrstote gab es an 
nur einem Wochenende. Am Arbeitsplatz hat Ihnen Ihr 
Abteilungsleiter schon das neueste Betriebsergebnis auf 
Ihren Schreibtisch gelegt, die Zahlen verschwimmen vor 
Ihren Augen. Die Vorgaben lauten: 60 Neukunden, 5 % 
Kostensenkung, 7 % Umsatzsteigerung. Alles furchtbar. 
Aber solange die Zahl am Gehaltszettel stimmt …

„Alles ist Zahl“, sagten schon die Pythagoreer. Zahlen 
– und damit das Messen – bestimmen unseren Alltag. Wir 
merken nicht mehr, wie sehr uns dieses andauernde Quan-
tifizieren die Qualität aus unserem Leben gesaugt hat. Die 
Häufigkeit von Sex oder unterschiedlichen Sexpartnern 
zählt mehr als die damit verbundene Liebe. Gesund sein 
heißt, den Normwerten von Blutdruck, Blutzucker, Choles-
terin und Gewicht zu entsprechen. Managen kann man 
nur, was man messen kann, lautet der Wahlspruch in vie-
len Unternehmen. Und Regierungen glauben, den Erfolg 
ihrer Tätigkeit mit dem Bruttonationalprodukt messen zu 
können.

Doch die Pythagoreer meinten 
mit dem ihnen zugeschriebenen 
Satz „Alles ist Zahl“ weniger die 
Zahl in ihrer Quantität als in ihrer 
Qualität: 1 steht beispielsweise für 
die Einheit, 2 für die Dualität bzw. 
Komplementarität. Jede Zahl birgt 
also eine ganze Idee und hütet ein 
Geheimnis. Auch entstehen in die-
ser Auffassung die Zahlen nicht 
durch Addition, also die 2 nicht 
durch 1 plus 1, sondern durch Tei-
lung: die 2 durch eine Halbierung 
der 1, die 3 durch die Drittelung usw. So betrachtet bilden 
Mann und Frau gemeinsam den Menschen, genauso wie 
die unterschiedlichen Völker, Mentalitäten und Sprachen 
die eine Menschheit. Wahren Reichtum, also Qualität, er-
reiche ich demnach nicht durch ein quantitatives Vermeh-
ren, sondern durch ein Integrieren und Zusammenfügen 
zu einem Ganzen. Nicht noch mehr Geld oder Güter oder 
Reisen oder Erlebnisse machen unbedingt glücklich, son-
dern die Fähigkeit, Beruf, Familie, Hobbys etc. zu einem 
harmonischen Ganzen integrieren zu können. Dass Sie in 
dieser Ausgabe von Abenteuer Philosophie auf der Suche 
nach der Qualität der Zahlen auch zu mehr Qualität in Ih-
rem Leben finden, wünscht

Ihr Hannes Weinelt

Chefredakteur 
Hannes Weinelt

Schreiben Sie uns:
redaktion@abenteuer-philosophie.com

Liebe Lesende!
Wir verwenden Naturpapier für den Innenteil unseres Magazins. Das Papier kommt aus nachhaltiger Waldbewirtschaf-
tung in Österreich. Die Umwelt liegt auch uns am Herzen.
Ihr Redaktionsteam
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GERHARD MAYER

Der goldene Schnitt

„Das Schöne ist eine Manifestation geheimer Naturgesetze.“
Goethe

Seit der Antike beschäftigt sich die Philosophie mit 
der Frage nach der Schönheit.

Einerseits ist die Schönheit ein subjektiver Ein-
druck, doch es bestand schon immer das Bestreben, die Ge-
setzmäßigkeiten hinter der Schönheit zu erforschen.

Das „Schöne“ ist, nach klassischer Auffassung, durch 
Harmonie, Symmetrie und Ordnung gekennzeichnet.                 

Im Alltag wird als „schön“ meist etwas bezeichnet, was 
einen besonders angenehmen Eindruck hinterlässt.

Die philosophische Disziplin, die sich damit beschäftigt, 
ist die Ästhetik.

Das Schöne bei Platon
Das Staunen über Schönheit gehört seit der Antike zu 

den wichtigsten Themen der Philosophie. Platon beschäf-
tigte sich in seinem Dialog „Symposion“ damit, wie Schön-
heit auf die Menschen wirkt. Schönheit hat ein passendes 

Verhältnis zum Göttlichen und sorgt beim Menschen für 
Freude und Offenheit. Anhand der Schönheit erklärt Platon 
auch seine Ideenlehre. 

Harmonie (altgriechisch harmonía) bezeichnet das 
„Ebenmaß“, die Vereinigung von Entgegengesetztem 
zu einem Ganzen. 

Als Symmetrie bezeichnet man die Eigenschaft, 
dass ein geometrisches Objekt durch Bewegungen auf 
sich selbst abgebildet werden kann, also unverändert 
erscheint. 

Die häufigste Form ist dabei die Achsensymmetrie 
oder Spiegelsymmetrie, die bei Dingen auftritt, die ent-
lang einer Symmetrieachse gespiegelt sind.

Sie zeigt sich zum Beispiel in der Natur bei einem 
Eiskristall oder einem Schmetterling.
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exakten Wert übereinstimmt. Ein weiteres ganzzahliges 
Verhältnis mit einer Annäherung ist 3 : 5.

Es handelt sich somit um eine Teilung, bei der immer ein 
Bezug auf das Nächstgrößere und somit schließlich auf das 
Ganze besteht. Gerade durch die Teilung wird der Bezug 
zum Ganzen herausgestellt.

Der Begriff „Goldener Schnitt“ wurde erstmals 1835 vom 
deutschen Mathematiker Martin Ohm  gebraucht. Synony-
me für dieses Zahlenverhältnis sind: Göttliche Proportion, 
Goldenes Mittel, Goldenes Verhältnis oder Heiliger Schnitt.

Der Mensch empfindet dieses Verhältnis als besonders 
harmonisch und natürlich, es gilt damit seit der Antike als 
der Inbegriff perfekter Proportionen.

Die Macht des Goldenen Schnitts Harmonie zu erzeu-
gen, liegt in seiner einzigartigen Kapazität, Teile eines 
Ganzen derart zu verbinden, dass jeder seine eigene Identi-
tät bewahrt und doch mit dem größeren Muster eines einzi-
gen Ganzen verschmilzt. 

Der Mathematiker Leonardo Fibonacci (11801240) fand 
ein nach ihm benanntes Näherungsverfahren für den Gol-
denen Schnitt: die sogenannte Fibonacci-Folge (beginnend 
mit 1 ergibt jeweils die Summe zweier aufeinanderfolgen-
der Zahlen die unmittelbar danach folgende Zahl und kann 
ins Unendliche fortgesetzt werden¸ somit lautet sie:  
1 1 2 3 5 8 13 21 34 55 und so fort. 	  
Dabei nähert sich das Verhältnis zweier aufeinanderfolgen-
der Zahlen immer mehr dem Verhältnis des Goldenen 
Schnitts.	 
Mathematisch drückt sich PHI als 1,618033988 aus.

Der Goldene Schnitt in der Kunst 

In der Geschichte der Kunst taucht die Proportion des 
Goldenen Schnitts seit der Antike in den verschiedensten 
Kunstwerken und Gebäuden auf. Zum Beispiel beimbe-
rühmten griechischen Bildhauer Polyklet (5. Jh. v. Chr.) in 
seiner Statue eines Doryphoros (Speerträger) oder beim 
Parthenontempel auf der Athener Akropolis.

Schönheit kann der Mensch zuerst in den Dingen erken-
nen: in den objektiven Erscheinungsformen der Natur, des 
Menschen und den von Menschen geschaffenen Gegen-
ständen. 

In der nächsten Stufe erkennt er die Idee des Schönen 
als dahinterstehendes Prinzip, das über die physische Er-
scheinung hinausgeht – unabhängig von der äußeren Form.

So bevorzugt Platon die Schönheit 
in der Seele eines Menschen gegen-
über der Schönheit des Körpers.

Schöne Gespräche und das Schöne in „Tätigkeiten, Sit-
ten und Gesetzen“ sind ihm wichtiger als die äußerliche 
Erscheinungsform.

Die Schönheit geometrischer Formen zog Platon der 
von Lebewesen oder Kunstwerken vor, da diese lediglich 
relativ schön seien, während bestimmten regelmäßigen 
geometrischen Figuren eine absolute Schönheit zukomme. 

Ordnung, Maß (Angemessenheit) und harmonische 
Proportionen waren für ihn die entscheidenden Kriterien 
für Schönheit, da diese den Dingen Einheit verleihen.

Die höchste Stufe ist sodann die Bewunderung der allge-
meinen Idee des Schönen, die allem Schönen zugrunde 
liegt. 

Weiters steht das moralisch Schöne für Platon gegen-
über dem ästhetisch Schönen deutlich im Vordergrund.

So verknüpft Platon die Idee des Schönen mit der Idee 
des Guten.

Die Proportionen beschreiben die Beziehung von Teilen 
zueinander oder zu einem großen Ganzen.

In der Architektur ist die Proportion das Verhältnis der 
Längen-, Breiten- und Höhenmaße eines Bauwerks, einer 
Fassade oder eines Bauteils. 

Architekten und Künstler aller Epochen nutzten Propor-
tionssysteme bei der Erschaffung von Kunstwerken.

Eine häufig zu findende Proportion ist die des soge-
nannten Goldenen Schnitts: Er definiert die Teilung und 
das Verhältnis der Strecken A, B und C.

Dies bedeutet vereinfacht ausgedrückt, dass sich der 
kleinere Anteil (C) zum größeren (B) so verhält wie der grö-
ßere Anteil (B) zum Ganzen (A). Die einfachste Näherung 
ist der Bruch 5 : 8, welcher mit ca. 1% Abweichung mit dem 




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Auch in den Werken der herausragenden Künstler der 
Renaissance, Michelangelo und Leonardo da Vinci, ent-
deckte man die Verwendung dieser besonderen Proporti-
on (siehe Bild 3 und 4).

Wir finden den Goldenen Schnitt auch bei den goti-
schen Kathedralen des Mittelalters wie zum Beispiel bei 
der Kathedrale Notre Dame in Paris oder im Dom von Flo-
renz (siehe Bild 5 und 6).

In der Fotografie gilt die sogenannte Drittel-Regel. Sie 
ist eine Gestaltungsregel, die sich an den Goldenen 

Schnitts anlehnt. Dabei wird das Bild gedanklich in neun 
Teile geteilt und das Hauptmotiv in einen der Schnitt-
punkte gelegt (siehe Bild 7).

Ob der Goldene Schnitt bewusst verwendet wurde oder 
ob die Künstler und Baumeister intuitiv diese besondere 
Proportion in ihren Kunstwerken verwendeten, ist nicht 
immer eindeutig festzustellen. 

Auf jeden Fall haben diese Kunstwerke eine außerge-
wöhnliche Ausstrahlung und Qualität, die die Menschen 
über Jahrhunderte hinweg fasziniert haben.	                  
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